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281. Sonnabend, den 29. November 1884. II. Iahrg.

A u s den M o tiv e n  der Fostdampfervorlage.
Während Deutschlands gesammter inländischer und aus­

ländischer Verkehr sich im Zahre 1882 auf rund 1667 M ill .  
Postsendungen belaufen hat, betrug die Zah l der Sendungen 
in  Großbritannien 1868 M ill . ,  in Frankreich 1350 M ill .  
H iervon fallen auf den internationalen Verkehr Deutschlands 
159 V« M ill . ,  Großbritanniens 162'/, M ill .  und Frankreichs 
1 1 6 '/, M il l .  Es verhält sich hiernach der inländische zum 
ausländischen Verkehr in Deutschland wie 9 zu 1, in Groß­
britannien wie 10V, zu 1 und in Frankreich wie 10V, zu 1, 
so daß unser Vaterland den verhälrnißmäßig stärksten in ter­
nationalen Postverkehr hat.

Eine bedeutende Steigerung des überseeischen Post­
verkehrs hat sich in den letzten Jahren auch nach denjenigen 
Ländern geltend gemacht, welche die neuen Dampfer berühren 
würden.

I m  Jahre 1883 hat die Z ah l dieser Korrespondenz 
I  V, M ill .  Stück betragen. Es ist ja selbstverständlich, daß 
von der Gesammtmenge dieser Sendungen künslig nur ein 
Theil mittelst der deutschen Schiffe zur Absendung gelangen 
würde; dagegen ist aber m it Sicherheit darauf zu rechnen, 
daß aus die letzteren auch ein beträchtlicher Theil der 
Korrespondenz der übrigen WcltpostvereinSländer übergehen 
w ird. Wenn die Summe der deutschen überseeische» Sen­
dungen auf den ersten Blick nicht sehr bedeutend erscheint, so 
ist doch der Werth derselbe» höher zu veranschlagen, als 
etwa derjenige der gleichen Zah l Jnlandsbriefe. Besteht doch 
der größte Theil dieser überseeischen Korrespondenz aus Ge­
schäftsbriefen, und stellt doch in Folge der verhältnißmäßig 
seltenen Verbindung ein solcher überseeischer B rie f die Ge- 
sammtmenge der kaufmännischen Arbeit dar, welche im A n­
lande innerhalb acht Tagen oder noch längerer Ze it durch 
mehrfache Korrespondenzen Ausdruck findet. Außerdem ist zu 
berücksichtigen, daß die neuen Verträge auf 15 Jahre ge­
schlossen werden sollen, und daß während dieser Dauer eine 
ganz erhebliche Zunahme der Korrespondenz m it Bestimmtheit 
zu erwarten ist.

D ie M otive  führen dann die fü r die Ueberführung der 
Postsendungen nach den fremden Erdtheilen sich gegenwärtig 
bietenden Gelegenheiten an.

D ie Fahrten aller Dampfer, welche nach den Handels­
plätzen an der Westküste Afrikas gehen, sind in Folge der 
eigenartigen Handelsverhältnifse der ausstrebenden Nieder­
lassungen an der afrikanischen Küste darauf angewiesen, in 
vielen Häfen behufs AufsuchenS von Fracht anzulegen, und 
verrichten in Folge dessen ihre Fahrten nicht m it derjenigen 
Regelmäßigkeit, welche im Interesse der Handels- und Vcr- 
kehrsbeziehungen der deutschen Niederlassungen wünschens- 
werth wären.

F ü r die Nothwendigkeit einer Beschleunigung des Post- 
verkehrs spricht die Steigerung desselben innerhalb der letzten 
Jahre. Während z. B . im  Jahre 1877 die aus Deutschland 
gesandten Korrespondenzgegenstände nach Japan 20 700 Stück, 
nach Australien 75 300 Stück betrugen, hat die Zah l derselben 
im letztverflossenen Jahre die Höhe von 125500 Stück fü r 
Japan und von 225 700 Stück fü r Australien erreicht.

D er Briesverkehr zwischen Deutschland und China hat 
sich innerhalb der lchten drei Jahre von 103000 Stück auf

208 100 Stück gesteigert, und eine gleich hohe Zunahme weist 
die Zah l der Sendungen innerhalb desselben Zeitraum s fü r 
Britisch - Ind ien  nach, nämlich von 109000 Stück auf 
624200 Stück.

Sotttische Tagesschau.
Was von auswärtigen B lättern von der Absicht unserer 

Reich-regierung, da» Protektorat über Z a n z i b a r  zu über­
nehmen, berichtet w ird , kann der N atur der Sache nach nur 
auf Vermuthung beruhen, da man in B e rlin  nicht gewohnt 
ist, derartige Dinge an die große Glocke zu hängen. S o  
lange nicht einmal die Ankunft deS zum General-Konsul er­
nannten Herrn G. RohlfS gemeldet ist. haben jene Gerüchte 
natürlich erst recht keinen festen Boden unter den Füßen. 
Augenscheinlich verfolgen die betreffenden Organe auch nur 
den Zweck, die Eifersucht Englands rege zu machen und es 
womöglich zu Schritten zu veranlassen, die das Vorgehen 
Deutschlands von vornherein als aussichtslos erscheinen lassen 
würden. Vor ganz kurzem erst hat die „P a ll M a ll Gazette" 
darauf hingewiesen, daß es nur eines Telegramms an Adm iral 
Hewitt bedürfe, um die Deutschen in Zanzibar aus dem 
Felde zu schlagen S o  einfach liegen die Dinge nun zwar 
nicht, da der Su ltan  von Zanzibar sich bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge von den Engländern ebenso wenig seine 
Entschlüsse über den Kopf weg nehmen lassen w ird, als von 
sonst jemand. F ür die in England gegen un« herrschende 
Verstimmung ist dieser Ausspruch aber bezeichnend genug.

Der Führer der kapitaldemokratischen Parlamensfraktion, 
E u g e n  R i c h t e r ,  hat den ihm als Abgeordneten zuge­
gangenen Etatsentwurf bereits munter fü r Zeitungskorrespon­
denzen ausgeschlachtet, das macht S tim m ung und bringt 
nebenbei Honorar ein. Daß Herr Richter, der aus von uns 
bisher trotz aller Fragen nicht ermittelten Gründen selbst 
nicht die Ehre gehabt hat, der Armee anzugehören, trotzdem 
(oder vielleicht gerade deshalb) sich besondere Befähigung zur 
Beurtheilung militärischer Angelegenheiten zuschreibt, ist 
männiglich bekannt. Es darf daher nicht Wunder nehmen, 
daß die oben erwähnten Zeitungswaschzettel sich zunächst m it 
dem M ilitä re ta t beschäftigen. S ow eit wäre dabei nichts be­
sonders. Herr Richter untersteht sich aber Sätze wie die 
folgenden in die Judenprefse hinaus zu schleudern:

„D e r neue M ilitä re ta t steht nicht ganz im Einklang m it 
den Versicherungen über die friedfertigen Gesinnungen des 
Nachbars im Osten." Und weiter:

„D aß  fü r alle an die Ostgrenze verlegten Truppentheile 
sofort Kasernenbauten in A ngriff genommen werden, zeigt, 
daß man trotz der Versicherung von der „ fü r  lange Zeit un­
gestörten Dauer der Freundschaft" dauernd eine militärische 
Verstärkung der Ostgrenze fü r nöthig erachtet."

Diese Verhöhnung der Thronrede unseres Kaisers ist 
eine Frechheit ohne Grenzen.

I n  B e rlin  hat sich ein demokratischer Verein ge­
bildet, der nach der „V  Z tg ." sich zur Aufgabe macht, fü r 
Verbreitung demokratischer Grundsätze und politische und 
soziale Reformen im  Sinne der Freiheit und Selbstbestim­
mung des Volke« m it allen gesetzlichen M itte ln  zu wirken 
und der in einer öffentlichen Versammlung seine Grundsätze und 
Bestrebungen zur Erörterung bringen w il l.  —  D ie  bei dieser

VereinSgründung genannte» Personen sind aus der fortschritt­
lichen resp. „deutschfreisinigen" Periode bekannte Agitations­
männer.

AuS den Erklärungen, die Herr I .  F e r r y  in der 
französischen Abgeordnetenkammer abgegeben hat, geht hervor, 
daß die englische Regierung die chinesische Frage zu vermitteln 
bestrebt ist, obwohl Lord Granville erst vor 14 Tagen erklärt 
hat, daß er dieses nach Lage der Dinge undankbare Geschäft 
lieber andern Mächten überlassen wolle. Wenn er es nun 
gleichwohl selbst übernommen hat, so spricht das dafür, daß 
er von anderen Bemühungen Ergebnisse befürchtet, die bei 
englischer Vermittelung nicht zu erwarten sind. Das Lord 
Granville kein Interesse daran haben kann, Frankreich von 
der großen Verlegenheit zu befreien, die es sich durch seine 
kurzsichtige P o litik  in Ostasicn zugezogen hat, liegt auf der 
Hand. Widmet er sich der übernommenen Aufgabe gleich­
wohl m it aufrichtigem und uneigennützigem E ifer, so begeht 
er damit vom Standpunkt der englischen Po litik  einen schweren, 
vielleicht nicht wieder gut zu machenden Fehler. Gladstone 
ist freilich alles möglich —  also auch das.

Deutscher Reichstag.
4. P lenar-S itzung vom 27. November 1884.

Am Bundesrathstische: Staatssekretär des Inne rn  S taa ts ­
minister v. Bötlicher, Staatssekretär im Reichsschatzamte v. Burchard, 
Preußischer Finanzminister von Scholz, Kriegsminister Bronsart 
v. Schellendorf, Chef der Adm ira litä t v. Caprivi mid zahlreiche 
Kommissarien.

Der Präsident v. W e d e l t -  Piesdorf eröffnet die Sitzung 
gegen 12 Uhr 30 M in . m it geschäftlichen M ittheilungen.

Den einzigen Gegenstand der Tagesordnung bildet die erste 
Berathung deS Etats für 1885/86 in Verbindung m it dem 
Anleihegesetze.

Z u r Einleitung der Etatsdebatte ergreift das W ort der 
Staatssekretär im ReichSschatzamte v. B u r c h a r d .  Derselbe 
t r it t  zunächst der in der Presse und im Hause zum Ausdruck ge­
brachten Behauptung entgegen, daß der gegenwärtige Etat ein er­
hebliches Defizit ausweise. DaS Bestreben jeder Finanzverwaltung 
müsse ja darauf gerichtet sein, die Höhe der Einnahmen und der 
Ausgaben in Einklang zu bringen; waS jedoch die Ausgaben des 
Reiches betreffe, so würden dieselben aus eigenen und aus E in ­
nahmen non Seiten der Bundesstaaten aufgebracht. Wenn eS 
erforderlich wäre, die Ausgaben deS Reiches auS eigenen E in ­
nahmen zu bestreitcn, so wäre allerdings noch kein Reichsetat ohne 
Defizit vorhanden gewesen. Im  weiteren Verlauf seiner Rede 
den Etat in seinen einzelnen Positionen beleuchtend, verbreitete sich 
Redner bei der Besprechung der muthmaßlichen Ergebnisse deS 
neuen EtatSjahrcS, welche auf der Grundlage der in den ersten 
sieben Monaten erzielten Einnahmen basirten, über die ungünstige 
Lage der Zuckerindustrie und erklärte in Bezug auf die über letztere 
hereingebrochen Krisis, daß seitens der verbündeten Regierungen 
noch Erwägungen schwebten, wie jener Kalamität am besten ab­
zuhelfen sei. Wenn nun auch auf diesem Gebiete ein wenig er­
freulicher Zustand herrsche, so sei dennoch die wirthschaftliche Lage 
des Reiches im Allgemeinen eine zufriedenstellende und jedenfalls 
erheblich besser, als in  irgend einem anderen Lande. D ie Schulden 
des Reiche- würden schon durch den Werth, den die Eisenbahnen 
repräsentircn, mehr als gedeckt, und waS die Bundesstaaten betreffe,

Am  Irrenhause
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung -

M i t  der Reisetasche in der Hand verließ er da« Z im m er, 
unbekümmert um d«» furchtbare Geschrei, welche» der alte 
M ann au»sticß. E r schloß die Thür zu und steckte den 
Schlüssel in die Tasche, dann eilte er durch den Korridor, 
dir Treppe hinunter» in den Garten und durch diesen hinan«

Gr athmete auf, al« er draußen vor der Umfassungs­
mauer stand, noch einmal warf er einen Blick zurück auf 
das Gebäude, dann eilte er auf den Fußpfad in den W ald hinein.

D ir  W ärter, die der Doktor zu seiner Verfolgung aus­
geschickt hatte fürchtete er nicht; er wußte, daß sie sich keine 
sonderliche M ü h  geben würden, ihn zu suchen, überdies kannte 
er auch jeden Weg und Steg im Walde, und so war e- ihm 
leicht, seinen Verfolgern auszuweichen. 
tk>. "  gethan hatte, dachte er nur m it Genug-

Befriedigung, die Ermordung de« Irrenarztes 
v» , ?  - ein Verbrechen, als ein verdienstliche«

dieses Scheusal gehaßt und sein Haß 
^ " 1  S rtilg t; er haßte und verabscheute ihn
noch sitzt, trotzdem er den V o rw urf nicht zurückweisen konnte,

L!»"" ->"»-«»-» d«i"
Seine Augen leuchteten wie die eine» nach B lu t  lech­

zenden T igers, a l-  er an die Qualen seine« Opfer« dachte; 
mu grellen Farben malt« er diese Qualen sich au», dabei 
bedauernd, daß er nicht Zeuge diese« Tode«kampfr« sein 
konnte. Doktor Janin hatte sich ja auch so oft an den Qualen 
skiner O pfer geweidet, er hatte Tom verhöhnt, al« dieser 
gefesselt, auf dem faulenden S troh  in der unterirdischen 
Zelle lag; —  in jenen Stunden hatte Tom  ihm den Tod 
geschworen.

Der Schwur war erfüllt, jetzt blieb nicht« mehr zu thun, 
al« die Patienten noch zu befreien, dir an Leib und Geist zu 
irrrütten de« Doktor nicht gelungen.

Da« sollte geschehen, sobald Tom seine eigene Person in 
Sicherheit gebracht hatte; die Einsendung seine» Berichts 
mußte dem Gericht genügen, ohne Verzug die nöthigen M aß­
regeln zu treffen

Rüstig schritt Tom weiter; schon hatte er beinahe den 
AuSgang deS Waldes erreicht, al« eine harte, scharfe S tim m e 
ihm befahl, stehen zu bleiben.

Bestürzt blickte er sich um ; seitwärts aus dem Gebüsch 
, tra t ein M ann in Civilkleidung, in welchem sein scharfer Blick 

sofort einen verkappten Polizisten erkannte.
 ̂ Erschreckt war er zusammengkfah.en; der Beamte bemerkte 
, eS, sein Verdacht mußte dadurch eine B.stätigung erhalten.

„W oher? W ohin?" fragte er in strengem Tone.
„W er giebt Euch da« Recht, darnach zu fragen?" er­

widerte Tom trotzig. „Ebenso gut hätte ich da« Recht, von 
Euch Auskunft zu verlangen!"

„ Ic h  bin Beamter der Polizei "
„Kann Jeder sagen."
„H ie r ist meine Legitimation", sagte der Polizist, indem 

er eine Karte aus seiner Tasche holte und sie dem W in te r 
vor die Augen hielt

Tom  zuckte m it erzwungener Ruhe die Achseln.
„W e r weiß, wo und wem I h r  sie gestohlen habt", ent- 

> gegnete er.
„ I h r  zweifelt also noch im m er?"
„N a tü rlich ."
D er Beamte holte jetzt ein Pfeifchen aus der Tasche 

und setzte es an den M und.
„D en  Teufel auch!" sagte Tom , der seiner Angst nun 

nicht mehr gebieten konnte. „Fürchtet I h r  mich, den einzelnen 
M ann, so sehr, daß I h r  Eure Kameraden gegen mich zu 
H ilfe  rufen wol l t?"

„Ic h  w ill Euch nur den B rw ei»  liefern, daß I h r  meine 
Fragen beantworten müßt", erwiderte der Beamte „Vielleicht 
werdet I h r  dann etwa« höflicher!"

„Laßt da«", erwiderte Tom mürrisch. „W a - w ollt 
I h r  wissen?"

„W er I h r  seid!"
„E in  Viehhändler."
„Und was habt I h r  in der Reisetasche?"
„M eine Wäsche und meine Geld."
,.Hm , —  I h r  werdet m ir erlauben, einen Blick in die 

Tasche zu werfen."
Tom trat einen Schrit zurück, er wußte, daß er verloren 

war. wenn der Polizist die Banknoten und Werthpapiere sah.
I n  demselben Augeublick p fiff der Beamte, und in seiner 

furchtbaren Angst machte Tom den Versuch, den Polizisten 
m it der Reisetasche niederzuschlagen.

E r hatte den Arm  schon erhoben, als der Beamte m it 
einem raschen, geschickten G r if f  denselben erfaßte und im  

! nächsten Augenblick Tom  auch die Tasche entriß.
„H o lla , bester Freund, I h r  macht Euch verdächtig", sagt« 

er, „ I h r  widersetzt Euch ohne Grund und Noth einem Diener 
der O brigkeit; da scheint'- m it Eurem Viehhandel doch eine 
sehr faule Sache zu sein. Vorwärts w ir werden bald Ge- 

! wißheit haben! D er Polizei-D irektor ist noch in der Nähe."
„Gebt m ir meine Tasche zurück!" knirschte Tom.
„Fürchtet Ih r ,  daß w ir Beweise gegen Euch in  ihr 

entdecken könnten?"
„Unsinn! Ich w ill Euch sagen, wer ich bin! Habt I h r  

vielleicht gehört, daß aus der Irrenanstalt des Doktor« Jan in  
ein früherer W ärter entsprungen ist?

„M a n  hat m ir vorhin gesagt, daß ein I r r e r  ent­
sprungen sei "

„D ieser angebliche I r r e  bin ich."
„W irk lich?" spottete der Beamte. „W as wollt I h r  

noch mehr sein?"
„Ic h  versichere Euch, ich bin dieser W ärter, und wenn 

man mich in Ruhe und Frieden meinen Weg gehen läßt, so 
werde ich in den nächsten Tagen der Polizei wichtige A u f­
schlüsse über die Anstalt machen."

D er Beamte hielt noch immer den A rm  des Wärter« 
am Handgelenke gefaßt.

(Fortsetzung fo lgt.)



so sei auch in  einem derselben eine übermäßige Schuldenlast vor> 
Handen. W enn trotzdem eine Anzahl von Mehrau-gaben im  
Interesse der Verw altung de- Reich-Heere-, der M arineve rw a ltung  
und der Eisenbahnverwaltung nicht zu vermeiden sei, und anderer­
seits eine M indereinnahme von etwa- mehr als 2 M illio n e n  in  
AuSsicht stehe, so daß die von den verbündeten Regierungen bean­
tragte Anleihe von 1 0 ,0 5 5 ,1 3 4  M k . sich als empfehlenSwerth 
erweise, so möge man ohne Voreingenommenheit prüfen, ob von 
den geforderten Ausgaben etwas gestrichen werden könne. Eine 
solche P rü fung  würde die Nothwendigkeit einer durchgreifenden 
Steuerreform  nahe legen, denn eS sei nicht zu umgehen, daß 
man ernstlich bestrebt sei, dem Reiche erheblich höhere Einnahmen 
zu verschaffen.

Abg. R i c h t e r  (deutschst) erblickt in  dem Stande deS gegen­
wärtigen E ta t-  ein vollständiges Fiasko der F inanzpolitik  de- 
ReichSkanzlerS. Unter der schönen Wendung in  der Thronrede 
„neue Einnahmequellen" seien im  Grunde nu r neue S teuern zu 
verstehen. DaS P arlam ent werde sich aber w ohl hüten, neue 
S teuern vorzuschlagen, daS sei Sache der Regierung. M a n  habe 
kein Recht, sich auf die Kaiserliche Botschaft zu beziehen; eine 
P o lit ik , die auf Erhöhung deS GetreidezolleS hinauslaufe, auf 
Vertheuerung deS B ro te -, möge sich jeden Namen beilegen, nu r 
nicht den deS Christenthums. Eine gute P o lit ik  habe auch gute 
Finanzen.

Abg. F rh r . von und zu F r a n c k e n s t e i n  (Z e n tr.) erklärt 
im  Namen deS Z en tru m -, nur bei striktem Nachweise der N o th ­
wendigkeit und Unaufschiebbarst Erhöhungen und neue Ausgaben 
zu bewilligen, soweit nicht die BundeSstaaten durch die Höhe der 
M atriku la rbe iträge  gestört würden.

Abg. F rh r . v. M a l t z a h n  - Gültz (deutschkons.) t r i t t  zu­
nächst der Behauptung deS Abgeordneten Richter entgegen, daß 
der gegenwärtige E ta t einen Beweis fü r das FiaSko der F inanz­
po litik  deS Reichskanzler- bedeute, wenngleich er selbst die F inanz­
lage des Reiches fü r keineswegs günstig erachten kann. WaS die 
Bestre itung der nothwendigen Au-gaben betreffe, so sei eine E r -  
höhung der Einnahmen ja verschiedentlich angestrebt, jedoch an 
dem Widerstände der Linken gescheitert. Eine höhere Besteuerung 
der S p iritusb rennere i habe ihre sehr bedenklichen Seiten, denn 
man müsse hier auf die zahlreiche Bevölkerung deS platten Landes 
Rücksicht nehmen, welche durch den Kartoffelbau zu Zwecken der 
S p ir itu sb re n n e rs  ihre Existenz gewinne. W as die bestehenden 
Zölle betreffe, so könne speziell der K ornzo ll in seiner jetzigen Höhe 
nicht als ein Schutzzoll bezeichnet werden und die Landwirthschaft 
könne von diesem Z o ll eine Verbesserung ih rer augenblicklich höchst 
ungünstigen Lage nicht erwarten. DaS beste M it te l aber. um 
der finanziellen Nothlage abzuhelfen, sei eine Besteuerung des 
großen BörsenspielS und in  dieser R ichtung werde der von dem 
Abgeordneten v. W edell-Malchow eingebrachte Börsensteuerentwurf 
die geeignete Abhilfe  zu schaffen geeignet sein, dazu möge daS 
Haus seine Hand bieten. (Lebhafter B e ifa ll rechts )

Abg. v. B e n d a  (n a tlib .)  erklärt, m it Vorbehalt fü r die 
Erhöhungen stimmen zu wollen.

Kriegsm inister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f f  giebt 
die E rklärung ab, daß die Reichskrieg-verwaltung m it den ange­
griffenen Bauten zu Militärzwecken keinen Verstoß gegen daS 
Budgetrecht deS Reichstage- beabsichtigt habe und zu jeder A u f­
klärung in  der Kommission bereit sei.

Nach einer längeren Ausführung deS Skaatsm inisters 
v. S c h o l z ,  in  welcher derselbe namentlich die preußische 
F inanzverw altung gegen die von dem Abg. v. Benda erhobenen 
A ngriffe  lebhaft verw ahrt, w ird  die Debatte vertagt. Dieselbe 
w ird  morgen (F re itag ) um 11 U hr fortgesetzt werden. Außerdem 
steht noch ein A n trag  deS Abg. Porsch, da- gegen den Abg. D r .  
F ranz in  BreSlau anhängige S tra fverfahren  zu sistiren, auf der 
Tagesordnung.

Schluß 4 Uhr 4 0  M inu ten .

Deutsches Weich.
Berlin , den 27. November 1884

—  Se. Majestät der Kaiser besuchte gestern Nachmittag 
gelegentlich einer Ausfahrt den Bazar im Pala is des Grafen 
Rcdern; den Abend verblieb Allerhöchstderselbe im  Arbeits­
zimmer. —  Am heutigen Vorm ittag ließ Allerhöchstderselbe 
sich zunächst vom Hofmarschall Grafen Perponcher Vertrag 
halten, empfing um 11 Uhr den in daS Jnsanlerie-Regiment 
N r. 130 versetzten Oberst-Lieutenant Rogge, sowie den Kom­
mandeur dr- Schlesischen Ulanen - Regiment- N r. 2 , Oberst 
von Lepel, und den zum Kommandeur des Schlesischen P io ­
n ie r-B ata illon- N r. 6. ernannten M a jo r E rfling , hatte M ittags 
eine Konferenz m it dem Kriegsminister B ronsart v Schellen- 
dorff und arbeitete m it dem Chef des M ilitä r-K ab ine ts  Ge­

neral-Lieutenant von Albedyll. Am Nachmittage ertheilte 
Seine Majestät der Kaiser um 1 '/, Uhr dem neuen portu- ! 
giesischen M ilitär^Attachö hierselbst, de Bocage, eine Audienz ! 
und empfing den kommandirenden General de- X IV . Armee- . 
Korps, General der In fan terie  und General-Adjutanten von j 
Obernitz, vor dessen Abreise nach Karlsruhe. Nach der ! 
Rückkehr von einer Ausfahrt hatte Se. Majestät der Kaiser 
Nachmittags 4 Uhr eine längere Konferenz m it dem Vize- 

, Präsidenten deS S taat-m in isterium -, M in ister des Innern  
v. Puttkammer. Zum  D iner waren heute keine Einladungen 
ergangen.

Austand.
Paris, 26. November. Ferry's Rede füllte die ganze 

heutige Sitzung aus. D ie Kammer hörte die lange Rede 
m it völliger Ruhe an. Seitens der Opposition fanden nur 
wenig Unterbrechungen statt, doch auch seitens der M in iste­
riellen im Allgemeinen kein zu großer B e ifa ll, der sich erst 
lebhaft und laut manifestirte, als Ferry zum Schluß uner- 
warteter Weise eine neue Kreditforderung von 43 M illionen  
einbrachte zur Fortsetzung der Operationen gegen China. 
Aus F e rry '- Darlegungen geht hervor, daß England die 
Anerbietungen einer Mediation gemacht hat und daß die 
französische Regierung bereit sein würde, einen Vertrag anzu­
nehmen, welcher die Ausführung de- Vertrage- von Tientsin 
sicherte und Frankreich das Recht zu Erhebung der Zölle in 
Kelung und Tamsin fü r eine gewisse Reihe von Jahren ein- ! 
räumte. Frankreich verfolgt nach Ferry's Aeußerung keines­
wegs eine Demüthigung ChinaS. Doch um diesen, den 
Frieden anstrebenden Dispositionen Nachdruck zu verleihen, 
fordert Ferry neue 43 M illionen, um da- Expeditionskorps 
zu verstärken und Adm ira l Couibet in den Stand zu setzen, 
von den angedeuteten Pfandobjekten Besitz zu nehmen. Ferry 
w ill also seine bisherige Politik  der Unterpfänder fortsetzen, 
wie die Kammer selbst früher solche gutgeheißen hat D ie 
Tonkingkommission wurde sofort auf morgen M ittag  zu- 
sammenberufen, um über jene neuen Kredite unverzüglich 
zu beschließen.

P aris , 27. November. D ie Agence Havas meldet, daß 
die zwischen Frankreich und Marokko bestandenen Schwierig­
keiten nunmehr beseitigt seien, indem der S u lta n  in einem 
an den französischen Geschäftsträger Ordeja gerichteten 
Schreiben die betreffenden Maßnahmen der marokkanischen 
Beamten vollständig desavouirt habe.

Rom, 26. November. D ie oppositionelle Linke beschloß, 
über den morgen bei Wiederzusammentritt der Kammer von 
der Regierung zu stellenden Antrag auf sofortige Berathung 
der Eisenbahn-Konventionen ein Votum  nicht zu provoziren 
und lediglich der Regierung die Verantwortlichkeit zu überlassen.

Konstantinopkl, 27. November. Der deutsche Botschafter 
von Radowitz ist an einem typhösen Fieber erkrankt. —  Der 

j apostolische Gesandte Rotelli stattete dem neuen griechischen 
Patriarchen einen Besuch ab, welchen dieser erwiderte. Es 
ist zum ersten M ale, daß derartige Besuche ausgetauscht 
werden.

Konstantinopel, 27. November. D ie aus Sebastopol an­
langenden Provenienzen unterliegen einer achttägigen, anstatt, 
wie früher, einer fünftägigen Quarantäne.

B rovinzial- Nachrichten.
G raudenz, 26 . November. ( E i n e  S c h w u r g e r i c h t s -  

V e r h a n d l u n g ) ,  welche sich in  diesen Tagen hierselbst abspielte, 
hat große- Aufsehen erregt. W ie  w ir  auS den diesbezüglichen 
Berichten deS „Geselligen" entnehmen, traten in  einem Prozesse 
zwischen J -ra e lite n  und Christen einige Thatsachen zu Tage, über 
welche schon sehr oft Klage geführt worden ist, vor A llem  wieder 
daS Zusammenhängen der jüdischen Entlastungszeugen, welche durch 
Anerbieten von Geld zu ihren falschen Aussagen verleitet waren. 
E ine gewöhnliche Beleidigungsklage, welche nicht der M ühe lohnt, 
anzuführen, lag dem Prozesse zu G runde, bis schließlich da- Netz 
vonk/Lüge und M eine id  zerrissen wurde und die schuldigen 
Jsraeliten der gerechten S tra fe  anheimfielen. A ls  charakteristisch 
in  diesem Prozesse ist die D rohung einer Angeklagten, Rosalie 
M a rk n -  zu verzeichnen, welche eine Zeugin m it folgenden W orten 
zum falschen Zeugniß verleiten w o llte : „W aS , D u  w irs t als V e r­
wandte von m ir  einem Christen beistehen, ein Christ ist ein Hund, 
ein Christ muß haben einen T r i t t  inS Genick."

B and sb n rg , 25 . November. ( E r t r u n k e n . )  Am  ver­
gangenen Sonntag  machten sich die Jungen dabei, die spiegelglatte 
Eisfläche deS hiesigen SecS zum Schlittschuhlaufen zu benutzen. 
E iner von den Fröhlichen gerieth auf eine recht dünne Ei-decke,

brach ein, sank unter und konnte erst als Leiche au- der Tiefe
hervorgeholt werden.

D a n z ig , 25. November. ( V o n  e i n e m  s e h r  s c h w e r e n  
U n g l ü c k - f a l l e )  wurde der Brauereiarbeiter Anton D e ttlo ff 
gestern gegen Abend betroffen, der den A u ftrag  erhalten hatte, sich 
eine Laterne zu suchen, um m it derselben sich neben der EiSkeller- 
luke, dam it Unglück-fälle verhindert würden, aufzustellen. E r  
muß bei dem Umsehen nach einer solchen wohl selbst unvorsichtig 
gewesen sein, denn plötzlich stürzte er in  den ca. 25 Fuß tiefen 
Keller h inun te r. E r  wurde schleunigst herausgeschafft, und stellte 
eine m it ihm im  S tadtlazareth, wohin er sofort gebracht worden 
war, vorgenommene Untersuchung fest, daß er außer einem Bruch 
de- Unterkiefer- sich da- linke Be in  verrenkt hatte und außerdem 
sich noch ein Stück von der Zunge fast vollständig abgebissen hatte.

D a n z ig , 25 . November. ( B e i t r ä g e  f ü r  d i e  U e b e r -  
s c h w e m m t e  n .)  D ie  von den Deutschen in  Kalkutta bei der 
LaudeShauptkasse hierselbst eingegangenen Beiträge fü r  die Ueber- 
schwemmten der Nogat- und Weichsel-Niederung betragen zusammen 
6 4 0  Rupien oder 1057 M a rk  95 P f.

D a n z ig ,2 7 . November. ( D e r  e v a n g e l i s c h e  V e r e i n )  
feierte gestern, am 26 . d. M t - . ,  hier sein erste- Iahresfest. 
Abend- 7 U hr fand im  Schützenhause ein christlicher F am ilien - 
abend statt, an dem etwa 8 0 0  Personen theilnahmen. D en 
M itte lp u n k t desselben bildete die 1 ' / ,  S tunde dauernde Ansprache 
de- H errn  Hosprediger Slöcker. E r  berichtete besonder- von der 
Wirksamkeit der S lavtm ission in  B e r l in  und erzählte viele einzelne 
Züge aus der Thätigkeit der jetzt 32  Stadtm issionare, auS welchen 
klar wurde, daß unser evangelische- deutsche- Volk dem E van­
gelium noch nicht abgestorben ist, und nur der M u th  und die 
Freudigkeit deS G lauben- und die warme Hand der Liebe dazu 
gehört, um dem Christenthum gleichgültig und feindselig gegen- 
überstehende Gemüther heranzuziehen und festzuhalten. H in te r 
jedem gesprochenen W orte sah man die von Liebe zum Volte ent­
brannte thatenreiche Persönlichkeit de- Redner- und darum sprach 
er m it zündender G ew alt, trotz der großen Bescheidenheit, m it 
welcher der bedeutende M a n n  au ftra t.

K ön igsberg , 25 . November. ( E i n e n  R  e v o l v e r  s ch u ß) 
feuerte gestern Nachmittag der Bureaugchrlfe eine- hiesigen Gerichts­
vollzieher- gegen seine rechte Schläfe, fehlte indessen und tra f da- 
rechle Auge, welche- auSlief. D e r sofort nach dem Krankenhause 
geschaffte junge M a n n  starb bald nach seiner Aufnahme in  der 
Anstalt. D ie  Veranlassung zu dieser unseligen T ha t ist nicht 
bekannt.

R astenburg, 25 . November. ( E r t r u n k e n . )  I n  einem 
See bei Heiligelinde sind bei der Rückkehr vom Fischfänge in  der 
Nähe de- U fer- zwei M än n e r und eine F ra u  ertrunken.

Lyck, 23 . November. ( G r e n z h a n d e l . )  M i t  dem E in -  
tr itte  deS W in te r-  hat sich der „K .  H  Z . "  zufolge auch der 
Grenzhandel bei unS bedeutend gehoben. D ie  in  diesen Tagen 
neben den Zollstraßen Prostken und G r . Czymochen-Borymen neu 
geöffnete Grenzluke über T w o rk i w ird  jetzt zur Holzüberfuhr stark 
benutzt. Hoffentlich w ird  unS auch bald die Luke bei dem preußi­
schen D orfe  G ingen geöffnet werden, dam it w ir  Holz und B re tte r 
au - der polnischen Dampfschncitzemühle Grabowen Herüberholen. 
Unsere Behörde hat ferner genehmigt, daß geschlachtete Schweine 
auS Rußland nach Preußen unter Beibringung eine- russischen 
Ursprung-atteste- eingebracht werden können. D ie  russischen Be­
hörden machen jetzt bekannt, daß preußische Händler in  diesem 
Herbst in  Polen über zwei M illio n e n  Gänse aufgekauft und über 
die Grenze nach Preußen gebracht habeu.

B rom berg , 27 . November. ( E i n  S k a n d a l  i n  d e r  
K i r c h e )  wurde, wie so oft bei den Trauungen, auch vorgestern 
wieder durch die W ißbegier de- sogenannten schönen Geschlechtes 
hervorgerufen. I n  der Garnisonkirche sän» nämlich eine T rauung  
statt. Frauen und Jungfrauen au - allen Klassen hatten sich in  
so großer Anzahl eingefunden, daß die Zeitklagen über schlechten 
Kirchenbesuch vö llig  ungerecht erscheinen mußten. A lle rd in g - kommt 
eine T rauung, bei der der B rä u tig am  m it grünem Federbusch er­
scheint, nicht alle Tage vor. S o  etwa- nicht m it ansehen zu 
können, würde mancher Tochter E v a - acht Tage lang den Schlaf 
geraubt haben. Leider beschränkten sich die Wißbegierigen nicht 
m it dem bloßen Ansehen von B ra u t und B räu tigam , sondern da- 
Gedränge und die Rezension w ar so laut, daß die heilige H and­
lung gestört wurde. P fa rre r und Küster bemühten sich vergeben-, 
den wilden S tro m  zurückzukämmen. Und da auf die Frauen 
da- Schillerffche „W ehe, wenn sie losgelassen" berechnet ist, so 
erscheint e- zweckmäßig, wenn fü r die Zukunft nur gegen be­
sondere E rlaubn iß  das Ansehen von Trauungen gestattet w ird . 
W ie  leicht können Ehescheivung-prozesse sonst dadurch entstehen, 
daß Zweife l über da- J a  oder Nein auskommen, welche- nicht 
deutlich gehört wurde.

gefordert, war wieder auf seine Füße getreten und hatte sich 
in einer sehr unangenehmen Weise lebendig erwiesen.

Zw ar die Masse der Aufklärer war durch diese unvorher­
gesehenen Ereignisse über die Unrichtigkeit oder auch nur 
Mangelhaftigkeit threr Theorien keineswegs belehrt. Vielmehr 
schrieb sie die Erfolge der Reaktion —  wie sie die ihr ent­
gegengesetzte Partei deS Gegebenen, Historischen nannte - -  
dem Verrath, der Schwäche ihrer Parteigenossen, auch wohl 
dem im Kodex der Aufklärung fü r inkommensurable Größe 
reservirten „Z u fa ll"  (der empirischen Zufälligkeit nach Hegel) 
zu. M i t  Sicherheit rechneten diese Aufklärer auf erne neue 
Revolution, welche, m it größerer Besonnenheit und Ueber- 
legung geführt, bessere Resultate liefern werde.

Indessen erhoben sich doch auch einige umsichtigere und 
kühlere Geister, welche zu finden glaubten, daß die in Rede 
stehenden, bisher fü r unfehlbar gehaltenen abstrakten Verstandes- 
sätze —  wenn auch im Allgemeinen richtig —  vielleicht einen 
Fehler hätten, daß sie vielleicht nicht so ganz a b s o l u t ,  daß 
vielleicht n e b e n  ihnen noch etwa- Anderes sei, welche- B e­
achtung verdiene, und welche- man bi-her vernachlässigt.

Um dieselbe Zeit, a l- sih solche skeptischen, im Sinne 
der Partei fast ketzerischen, Gedanken hervorwagten: war eine 
ganz moderne, dem Zeitalter der Aufklärung entsprossene, 
Wissenschaft, die Sozialwissenschaft nämlich, auf einen Punkt 
gelangt, wo sie diese- E t w a -  n e b e n  d e n  I d e e n ,  
welche- bisher nur als unheimlicher Spuk oder Hirngespinst 
gegolten, als etwas höchst Reelle-, Praktische-, Jmmerseiende-, 
nie zu UeberwindendeS, zuweilen sogar Heilsame-, im Stande 
war, nachzuweisen, wo sie anerkannte, daß da- Historische, A lther­
gebrachte, Natürliche die Basis sei, auf welcher sich die Ideen 
realisieren mußten, und ohne welche sie in der Luft schwebten; 
daß diese natürlichen Mächte, welche man vorher hatte ignorieren 
wollen. G r o ß m ä c h t e  de- Dasein-, daß sie Faktoren seien, 
m it denen man rechnen müsse, wenn man ein richtige- Facit 
gewinnen wolle. (Fortsetzung fo lg t.)

ZSogumik Oolh *)
und

seine Bedeutung fü r die L itera tur der Deutschen.
Von O. C.

A l« im vorigen Jahrhunderte die Aufklärungsidecn zu­
erst in« Leben traten, hatten sie einen so ungeheuren Erfo lg , daß 
man die wenigen Gebiete, die ihnen verschlossen blieben, igno- 
riren zu können glaubte. S ie  waren gleichsam Hinterländer, 
die man ihrem Schicksal überlassen, dunkle Winkel und laby- 
rinthische Höhlen, in denen man den Drachen de« Aberglaubens 
ruhig schlafen und — sterben lassen durfte, ohne zu besürchlen, 
daß er eine« schönen Tages wieder hervortreten und die lichten 
Gefilde der Aufklärung m it seinem Giftathem verpesten werde.

A l-  nun gar im  Anfange unsere« Jahrhundert« durch 
die glänzendsten Erfindungen des menschlichen Geiste«, die seit 
den Anfängen der Geschichte bekannt geworden, der interna­
tionale Verkehr einen ungeahnten Aufschwung nahm: faßte 
diese Ansicht der D inge immer tiefere Wurzel, namentlich in 
der norddeutschen Welt, welche von jeher durch ihre Tcnacität 
und Prinzipientreue berühmt gewesen. Es galt hier als aus- 
gemacht, daMinnen Kurzem alle Hindernisse, welche der A u f­
klärung noch im Wege ständen, würden beseitigt sein, und 
daß da« geflügelte Roß de« Dampfes den bereits flügellahmen 
Drachen der Finsterniß bis in seine verborgensten Zuflucht- 
stätten hinein verfolgen und zertreten werde. Schon sah man 
die schöne Zeit, wo keine Unterschiede mehr —  weder nationale 
noch religiöse —  da« menschliche Geschlecht zerklüften, wo 
keine Glauben«- oder Sprachverschicdenheit e« in Fraktionen 
zersplittern werde, dicht vor der Thüre stehen. Einzig die 
Regierungen —  so meinte man —  legten dieser großartigen 
Entwickelung den Hemmschuh an, weil diese ihren egoistischen 
Interessen schnurstracks zuwiderlaufe.

* )  Nachdruck verboten.

Die Bewegungen de« Jahre« 1848 waren deshalb fast 
alle gegen diese Regierungen gerichtet. M an wollte diese Re- 
gurungcn stürzen, in der festen Ueberzeugung, daß ihrem 
Sturze der S tu rz  der Kirchengewalt, welche damals nur als 
ein schwächliche- Anhängsel am Staate betrachtet wurde, un­
mittelbar folgen müsse. W ar dann die tudu lu  rusu gemacht, 
so schien die Verwirklichung der AusklärungSideen auf dem 
ganzen Erdbälle gesichert.

Zu  dem Ende mußte nian den Gegensatz der Regierung 
—  da« Volk — in« Feuer führen. Da» Volk mußte sich gegen 
die Regierung auflehnen, sie vertreiben und seine Souveränität 
sicher stellen. Da« Volk mußte den Kirchcnzwang abwerfen, 
nach Köpfen abstimmen und da« au« diesem Votum hervor­
gehende Resultat, von welchem man voraussetzte, daß e« m it 
den Aufklärung-grundsätzen harmonieren werde, als neue, 
natürliche Religion pioklamircn. DaS Volk wurde daher 
in seinen untersten Schichten —  wo eS am meisten , olk 
schien — aufgewühlt und ihm Gelegenheit verschafft, seine 
Regierung zu entfernen, so wie seine Priesterschaft abzuthun.

D er Verlauf dieser Umsturzbewegungen war e«, welcher 
zuerst in die bisher fü r bombenfest gehaltene Theorie von der 
Unwiderstehlichkeit der Aufklärungsphilosophie eine Bresche 
legte. Zum  allgemeinen Erstaunen der AufklärungS-KoryPhäen 
begann das Volk, welches man gegen die Regierungen in den 
Kampf gerufen, seinen Spieß umzuwenden und sich m it den 
Regierungen in einem der Aufklärung wenig entsprechenden 
S inne zu verständigen. AuS dem allgemeinen Stimmrechte 
in seiner reinsten Gestalt ging ein DeSpotiSmu« hervor, 
welcher den reaktionären Strebungen günstiger schien, al« den 
Prinzipien, au« welcher dir erste französische Revolution ent­
standen war. Das Ende de« Kampfe«, den man m it den 
dürftigen Ueberresten de« Aberglauben«, wie man vermeinte, 
begonnen hatte, endigte damit, daß diese dürftigen Uebcrrest- 
einen vollständigen und entschiedenen S ieg erfochten; der todte 
R itte r, den man m it Hohn zur Einlegung seiner Lanze auf­



fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion «»genommen 

und auch auf verlangen honorirt.
T h o r« , den 28 . November 1 6 8 4 .

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen S itzung des 
Schw urgericht- wurde verhandelt: 1. Gegen den M alergehülftn 
M a ria n  D am -k i a u -  T horn  wegen vorsätzlicher B randstiftung. 
D e r  Angeklagte wird beschuldigt, am 14 . Oktober d. I .  das der 
W ittw e T olin-ka gehörige, auf der N eu-K ulm er Vorstadt belegene 
W ohnhaus vorsätzlich in B ran d  gesteckt zu haben. D am ski w ar 
der Schwiegersohn der p. T olin -ka, seine F ra u  hatte sich von 
ihm  getrennt und w ar zu ihren E ltern  zurückgekehrt. D am ski 
versuchte e- wiederholt, sich mit seiner F ra u  auszusöhnen und sie 
zu bewegen, wieder m it ihm gemeinschaftlich zu leben. Diese 
Versuche waren aber entschieden zurückgewiesen und der Angeklagte 
hierüber in W uth  versetzt worden. E r  äußerte m ehrm als, daß er 
gegen seine Schwiegereltern und seine F ra u  Rache nehmen wolle, 
„daß er ihnen da- H a u -  über dem Kopf anzünden.w erde." E r  
hat auch seiner W uth mehrfach dadurch Ausdruck gegeben, baß er 
Fensterscheiben in dem T.'schen Hause einwarf. S o m it ist denn 
auch der Versuch, d a - T.'sche H au s in B ran d  zu setzen, ein 
Racheakt. D er Angeklagte hatte den Zeitpunkt zur A usführung 
seine- verbrecherischen P la n e -  gewählt, wo die Bewohner des 
H ause- sich a u -w ä r t-  befanden. E r  begab sich auf den Boden, 
sammelte dort brennbare Gegenstände und zündete dieselben an. 
D ie  H au-bew ohner kehrten jedoch gleich nach dem AuSbruch deS 
Feuers in daS H a u -  zurück und somit gelang es, das Feuer im 
Entstehen zu löschen. -  D ie  S taatsanw altschaft hatte gegen den 
mehrfach bestraften Angeklagten eine S tra fe  von 4 Ja h ren  Zucht­
haus beantragt. D er Gerichtshof erkannte auf 5 Ja h re  Zuchthaus.
2. Gegen die Arbeiterwittwe Euphrosine Kliese auS K l. Czlappla 
wegen Todtschlag. D er Anklage liegen folgende Thatsachen zu 
G runde. D ie p. Kliese w ar von ihrem, dem Trunke sehr erge­
benen Ehemanne wiederholt in der ärgsten Weise mißhandelt 
worden, so daß da- V erhältniß zwischen Beiden ein äußerst ge­
spannte- w ar. Am 1. Oktober d. I .  entwickelte sich wieder ein 
heftiger S tre it  zwischen den beiden Eheleuten, wobei der sich im 
trunkenen Zustande befindende M a n n  eine W assertrage nahm und 
dam it auf seine F ra u  losschlagen wollte. D ie Bedrohte ergriff 
einen scharfen S p a te n  und versetzte dem Kliese eine Anzahl Schläge 
m it demselben auf den Kopf. Auch als dieser bereits besinnungs­
los zusammengebrochen w ar, hielt sie noch nicht mit den Schlagen 
ein. D ie Folge davon w ar der Tod des p. Kliese. —  D er 
Gerichtshof vermochte sich nicht von der Schuldß der Ange­
klagten zu überzeugen und erkannte auf Freisprechung. —
3. Gegen die unverehel. Auguste B ahrte aus Klammer wegen 
KindeSmord. D ie  V erhandlung fand unter Ausschluß der O efftn t- 
lichkeit statt. W ie die Angeklagte angiebt, will sie das von ihr 
am 3 0 . August d. J S .  geborene Kind unm ittelbar nach der 
G eburt zu Boden haben fallen lassen und gleich darauf in  eine 
Ohnm acht gefallen sein. An dem S tu rze  sei daS Kind gestorben. 
Nach dem Sachverständigen-Urtheile soll das Kind an Erstickung 
gestorben sein. —  D er Gerichtshof sprach die Angeklagte frei. —  
D ie S taatsanw altschaft w ar vertreten durch H errn  S taa tS a n w a lt 
G liem ann. A ls  Vertheidiger fungirten: im 1. Falle H err Recht-, 
anw alt v. Hulewicz, im 3 . H err Referendar Behrendt und im 
3 . H err R echt-anw alt W erth.

—  ( M  i l i t ä  r  i s ch e S.) I m  Reich- - M il i tä r  - E ta t pro 
1 8 6 5 /8 6  finden w ir für militärische Zwecke folgende Posten ver­
zeichnet: N eubau einer Kaserne nebst Zubehör für zwei Kom­
pagnien In fan te rie  in  T bo rn , letzte R ate  1 7 9 ,2 9 0  M ark . E in ­
richtung der sogenannten Hasenberg-Baracken in T horn  zur Auf­
nahme eine- P io n ie r-B a ta illo n - 1 1 0 ,0 0 0  M ark . E rw eiterung des 
G arnison-Lazareth- in T horn , 2. R a te  2 5 0 ,0 0 0  M ark. Neubau 
eine- Dieustgebäude- für da- Artillerie - D epot in T horn , 
1 1 5 ,0 0 0  M ark . Z u r  Beschaffung und Einrichtung eine- Land- 
und W afserübung-platze-, einschließlich der Beschaffung von U nter­
kunft-räum en für da- U ebung-m aterial für ein P ion ier-B a ta illon  
in  T horn  7 6 ,5 0 0  M ark .

—  ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  Nachdem sich d a- I re ib e i-
auf der Weichsel bedeutend Vermehrt, ist e- im Laufe deS heutigen
T age- oberhalb T h o rn -  zum S tehen gekommen. Unterhalb der 
Eisenbahnbrücke bewegt e- sich nur noch langsam und dürfte auch 
hier bald S tills tand  de- E ise- eintreten.

—  ( B o m  W e t t e r . )  D ie  Nacht und auch den ganzen
M orgen hat d a - Schneewetter angehalten, und zwar mit einem
Ungestüm, daß man meinen könnte, PetruS  wolle die ganze Erde ; 
in einen Schneeball verwandeln. D a ra n , daß sitzt der W in ter ! 
in  aller F orm  bei unS seinen Einzug gehalten, wird nunmehr i 
Niemand zweifeln. D e r  graue B ruder Spatz, der unter der 
D achrinne vor dem Schneeunwetter einen Unterschlupf gesucht hat 
Und mit bedenklicher M iene auf die sich immer mehr anhäufende 
Schneedecke blickt, —  der arm e, vor Frost zitternde Bettlerknabe, 
der stöhnend den hohen Schnee mit seinen durchlöcherten S tiefe ln  
durchmißt und dann zitternd mit flehender B itte  die HauSthüre 
öffnet, —  und der mit zwei feurigen Rennern bespannte Schlitten, 
der m it veritablem Schellengeläute auf der Schneebahn dahinfliegt, 
—  sie sagen e- u n -, daß er, der W inter, ohne lange um E r ­
laubniß zu fragen, bei unS eingekehrt ist und e- unS überläßt, 
w it seinen Verzügen und Nachtheilen fertig zu werden. Eigent- j 
lich durchaus unparlamentarisch ist eS von dem eiSbärtigen Gesellen, 
seinen „W in te rtag"  bei u n -  abzuhalten, ohne u n - vorher die 
Tagesordnung desselben zur Genehmigung vorzulegen. Aber H öf­
lichkeit nnd ceremonielle Form en gehen dem unzivilisirten Burschen 
nun einmal gänzlich ab und werden w ir daher auch nicht« erreichen, 
wenn w ir gegen die einzelnen Positionen der Tagesordnung deS 
„W interlager«  Protest einlegen. W ir müssen e« unS angelegen 
sein lassen, ihm die besten S eiten  abzugewinnen, und können unS 
glücklich schätzen, wenn unS ein trauliche- Heim vor den Unbilden 
de- W in te r-  schützt.

^  . " G e s e l l i g e " )  nim m t von dem M ontagS- 
Polrzeibericht Notiz, wonach 12 Personen a rre tirt wurden, unter 
denen sich 6 befanden, die sinnlo- betrunken auf der S tra ß e  
aufgefunden wurden und per K arre nach dem Polizeigewahrsam 
Überführt werden mußten. Dieser B ericht, der übrigens in seiner 
A rt nicht vereinzelt dasteht, giebt dem „G es."  Veranlassung zu 
dem A u -ru f: , D a - s in d  Z ustände!" —  Eine gewisse Berechtigung 
-u diesem Nothschrei ist dem genannten B latte  ja  nicht abzu­
sprechen. D er „G es." erweckt dam it aber den Anschein, a l -  ob 
solche D inge blos bei u n - in T horn  vorkommen könnten. D a  
dürfte er indeß sehr im I r r th u m  sein. Solche Fälle, wo B e­
trunkene anf dem Wege nach Hause unterwegs liegen bleiben oder 
überhaupt solche Thatsachen, die erkennen lassen, aus welch nie­
drige S tu fe  sich die Entwicklung der öffentlichen M o ra l noch 
befindet, treten hier im V erhältniß zu dem platten Lande schwach 
auf, und w ir glauben ruhig annehmen zu können, daß e- auch 
ln  G raudenz nicht selten vorkommen w ird, daß sinnlos Betrunkene

die S tra ß e n  garniren, nu r frägt eS sich nebenbei, ob dort auch 
die Polizeibehörde für den Schutz derartiger Ind iv iduen  solche 
umfassende M aßregeln in Anwendung bringt, wie hier. Nichts 
ist wohl geeigneter, einen M aßstab für die öffentliche Sittlichkeit 
der unteren Schichten der Bevölkerung der ganzen Gegend an der 
russischen Grenze aufstellen zu lassen, a l-  diese Sym ptom e. ES 
zeugt aber auch von Beschränktheit der Urtheilsfähigkeit, diesen 
M ißstand der öffentlichen M o ra l allein in T horn  konstatiren zu 
wollen.

r —  ( G r a f  M o l t k e  ü b e r  d i e  J u d e  n .) I n  der 
Zeitschrift „V om  Fels zum M eer" ist in drei Heften (von 
Oktober bis Dezember) eine im  Ja h re  1 8 3 2  erschienene S chrift 
des G rafen Moltke „Ueber P o len " , welche sehr selten geworden 
w ar, wieder zum Abdruck gebracht worden. W ie sich u n -  au -  
einer Vergleichung der O rig inalausgabe mit dem neuen Abdruck 
ergeben hat, sind im letzteren eine Anzahl von S te llen  fortgelassen 
worden, welche sich theil- auf die Charakteristik der Po len , theil- 
auf die der Juden beziehen. I n  der Wochenschrift „D ie  N atio n "  
werden nun au -  der O rig inalausgabe diejenigen S tellen  wieder­
holt, welche in dem Abdruck fehlen. D a  lesen w ir „über die 
Ju d e n "  S .  39  der Ausgabe von 1 8 3 2 : „D ie  Juden  sind trotz 
ihrer Zersplitterung eng verbunden. S ie  werden durch unbekannte 
O bere zu gemeinsamen Zwecken folgerecht geleitet. . . . In d em  sie 
alle Versuche der Regierungen, sie zu nationalisiren, zurückweisen, 
bilden die Juden  einen S ta a t  im S ta a t ,  und sind in Polen eine 
tiefe und noch heute nicht vernarbte W unde dieses Landes geworden." 
An einer anderen S telle hatte Moltke geschrieben, daß die Juden  
d a- Volk, mit dem sie aufwuchsen „stets a ls  ihren Feind be­
trachten", statt dessen heißt es jetzt „nicht a ls  ih re- gleichen." 
D ie W orte „B etrug , Wucher und M eineid nicht verschmähend", 
die man in der ersten Ausgabe S .  4 0  liest, sind weggefallen. Auf 
S eite  43  und 44  liest man folgende, jetzt ebenfalls nicht wieder 
abgedruckte S te lle : „Z u  allen Zeiten hielten die Juden  einen 
Eidschwur in Bezug auf einen Christen nicht für hindernd. A n­
der Streitigkeit eine- der Ih rig e n  mit einem Christen machten 
sie stetS eine Angelegenheit der N ation. W enn es darauf ankam, 
gemeinsame Zwecke zu fördern, so wurde ein allgemeiner Fasttag 
ausg. schrieben, und bei S tra fe  eine- der drei jüdischen Flüche 
mußte dann Jeder den B etrag  einer eintägigen Konsumtion für 
sich und die Seinigen einzahlen. Auf diese Weise haben einzelne 
S täd te  oder Provinzen andere oft weit entlegene mit bedeutenden 
Geldsummen unterstützt. Noch jetzt hat jede S ta d t  ihren eigenen 
Richter, jede-Provinz ihren R abb i und alle stehen unter einem 
ungekannten O berhaupte, welche- in  Asien hauset, durch da- Gesetz 
zum beständigen Umherirren von O r t  zu O r t  verpflichtet ist und 
den sie den „Fürsten der Sklaverei" nennen. —  S o  ihre eigene 
Regierung, Religion, S i t te  und Sprache bewahrend, ihren eigenen 
Gesetzen gehorchend, wissen sie die des Lande- zu umgehen oder 
ihre A usübung zu hintertreiben, und eng unter sich verbunden, 
weisen sie alle Versuche, sie der N ation zu verschmelzen, gleich 
sehr au -  religiösem G lauben, wie auS Eigennutz zurück." Ebenso 
sind die sich auf den S .  7 9 — 82  findenden Ansichten de- V er­
fasser-, daß bei den Juden  „ein gelegentlicher Bankerott die 
nicht- weniger a ls  seltene Auskunft ist, seine Schwiegersöhne zu 
etabliren", daß sie „sich immer der Z ahlung auf alle Weise zu 
entziehen suchen", daß ihnen „alle M itte l gleich sind, sobald es 
darauf ankommt zu verdienen", daß sie im Feldzug von 1812  
die von beiden Theilen besoldeten S p ione gewesen, „die beide 
Theile verriethen", daß die Polizei selten einen Diebstahl entdeckt, 
„in  welchem nicht ein Jude  a ls  M itschuldiger oder a ls  Hehler 
verwickelt w äre", in dem neuen Abdruck nicht mehr zu lesen.

—  ( F ü r  F r e u n d e  d e S  E i s s p o r t s )  w ird eS a n ­
genehm sein, zu vernehmen, daß am S o n n ta g  die E i-bahn  auf 
dem Grützmühlenteich eröffnet w ird. D ie Eröffnung wird durch 
ein Konzert noch einen besonderen G lanz erhalten. H r. Szym anSti 
hat seine Badeanstalt in eine Restauration-lokal umgewandelt und 
w ird Allen, die sich innerlich erwärmen wollen, m it einem Glase 
gutschmeckenden G ro g - oder einer Tasse Kaffee rc. aufwarten 
können. E ine starke Frequenz der E isbahn  am S o n n ta g  steht 
wohl zu erw arten, —  wenn die W itterung u n - nicht einen S trich  
durch die Rechnung macht.

—  ( V e r e in S lu s tb a r k e i t e n . )  D er M inister de- In n e rn  
ist in einem S pezia l - E rlaß  vom 2 . d. M ts .  der Ansicht beige- 
treten, daß auch die von Vereinen veranstalteten Tanzlustbarkeiten, 
zu denen ein jeder gegen Erlegung eine- bestimmten E in tr i t ts ­
geldes zugelassen wirb, a ls  öffentliche Lustbarkeiten angesehen werden 
müssen. D a ra u s  folge dann, daß dergleichen Tanzlustbarkeiten 
allen denjenigen polizeilichen Einschränkungen, denen öffentliche 
Tanzlustbarkeiten, den bezüglichen allgemeinen Vorschriften nach 
überhaupt unterworfen sind.

—  ( P o s t s e n d u n g e n  i n  M i l i t ä r - A n g e l e g e n h e i t e n . )  
S e ite n -  diS K rieg-m inisterium -, M ilitär-O ekonom ie-D  partementS, 
ist darauf aufmerksam gemacht worden, daß alle Postsendungen in 
M ilitär-A ngelegenheiten, welche sonst auf Portosreiveit Anspruch 
hären, nach oder von O rten  außerhalb deS deutschen Reiche- nicht 
portofrei befö'dert werden, auch nicht für die Strecke innerhalb 
deS deutschen Reiche-. Diese Sendungen müssen vielmehr für die 
ganze Strecke von dem Aufgabeorte bis zum Bestim m ung-orte 
frankirt werden. F ü r  den Verkehr zwischen Deutschland und der 
Schweiz besteht indeß eine Ausnahm e, indem zwischen den deutschen 
und den schweizerischen S taatsbehörden  Schriften- und Akten- 
packete (nicht auch Briefsendungen, welche stetS portopflichtig sind) 
in reinen S taa tsd ienst bezw. M ilitär-Angelegenheiten portofrei be­
fördert werden. W enn dagegen die Postsendungen nicht eine 
Reichsdienstangelegenheit betreffen und daher auch sonst nicht in 
der Aufschrift mit dem PortofreiheitSvermerk „ M ilita r ia "  versehen 
werden dürfen, so sind dieselben an die Adressaten, welche daS 
P o rto  zu tragen haben, unfrankirt abzusenden, oder in den geeignet 
erscheinenden Fällen zu fraukiren. Z u  der äußeren Aufschrift der 
Sendung ist stet- die lateinische S chrift anzuwenden.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t.) 6 Personen wurden a rre tirt,
darunter ein Dienstmädchen, welche- im Verdachte steht, einen 
Diebstahl begangen zu haben. D ie Untersuchung hierüber ist 
eingeleitet.

Mannigfaltiges.
Bobersberg, 2 2 . November. ( S c h r e c k l i c h e r  T o d . )  

V on dem H aidew ärter ist eine vagabondirende weibliche Person 
in bewußtlosem Zustande aufgefunden worden. I n  der Herberge 
zur Heimath ist sie nach Verlauf von einer halben S tu n d e  ver­
schieden. D er krankhafte Zustand de- bedauernswertben Weibes 
muß ein im höchsten G rade schmerzhafter gewesen sein, da die 
Gliedmaßen durch den Frost stark angeschwollen und fast sämmt- 
iche Zehen abgefault waren. D ie  ländliche A rm en- und 
Krankenpflege in manchen O rten  bedarf doch noch recht sehr der 
Abhülfe!

Autter! — Autter!
D raußen  in Frost und W ind 
Tausende Vöglein sind 
Hungernd im Schnee.
W illst D u  nun gütig sein,
I ß  nicht D ein  B ro t allein ;

H unger thut weh!
S treuest D u  F utter auS,
Keimt D ir  der D ank d aran - 
Ueppig hervor.
Lustig, w enn's F rüh ling  w ird,
S in g t  D i r  und pfeift und schwirrt 

S tändchen der Chor.
Hast D u  kein Herz für N oth,
Theilst D u  nicht gern D ein B ro t 
N u r  für Gesang,
W irf  eS auS Geiz h in a n -;
D enn es w ird G old daraus —

Klingender D ank.
G iebt eS kein Vöglein mehr,
F riß t D i r  daS Raupenheer 
B lüthe und S tra u ß .
D eshalb  geschwind herzu!
S tre u ' auS der V o rra th -tru h '

F utter h inaus!

Für die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 2 8 . November.

27 11,84. 28 11,84.
F o n d s : festest.

Rufs. B a n k n o t e n ................................ 2 1 0 — 70 2 1 1 — 0 5
W arschau 8 T a g e ........................... 2 1 0 — 25 2 1 0 — 10
Rufs. 5 /« Anleihe von 1877  . . 9 8 — 4 0 —
P o ln . Pfandbriefe 5 V, . . . . 6 2 — 9 0 6 2 — 90
P o ln . LiquidationSpfandbri»'fe . . 5 6 — 5 0 5 6  — 6 0
Wcstprcuß. Pfandbriefe 4"/<, . . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 60
Poseuer Pfandbriefe 4 °/o . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 6 — 3 0 1 6 6 — 25

W eizen  gelber: Novemb.-Dezember . . 152 151— 5 0
A p r i l - M a i ............................................. 160 1 6 0 — 25
von Newyork loko Feiertag. . . . 83 —

R oggen : loko ............................................. 141 140
N o v e m b e r ............................................. 1 4 0 — 5 0 140
N ovb-D ezem ber . . . . . 1 4 0 - 5 0 140
A p n l M a i ............................................. 1 4 0 — 25 140— 25

Rüböl: N o v e m b e r ....................................... 5 1 — 60 5 1 — 3 0
A p r i l - M a i ............................................. 53 5 2 — 8 0

S p i r i tu s :  l o k o ............................................. 4 2 — 9 0 4 2 — 9 0
N o v e m b e r ............................................. 43 43
N o v b r .- D e z e m b e r ................................. 4 3 4 3
A p r i l - M a i ............................................. 4 4 — 5 0 4 4 — 6 0

Börsenberichte.
D a n z i g , 37. November. 

We i z en  preisbaltend. verkauft wurden 90 Tonnen.
Loko ist bezahlt für roth 128.pfd 129 M., 129 30pfd. 132 Mk., 

Reguliruiigspre s 126 pfd. lieferbar 134 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd Januar-Februar 135 M. G d , April-Mai 141 bezahlt 

und M B f, Mai-Juni 143 50 M. Br , 143 M. G d, Jun i.Ju li 
146 bezahlt

Ro g g e n  unverändert, loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ. 123 
bis 124 M , Transit 115 5 0 -1 1 7  M., feinkörnig per 130 pfd. 
russischer, verkauft sind 50 Tonnen.

Regulirungspreis 120pfd lieferbar inländ. 126 M., unterpoln. 117 M.. 
Transit 117 M.

Auf Lieferung November-Dezember Transit 117 M. Bf., 116,50 M. Gd., 
April-Mai inländ 130 bez., unterpoln. 119 50 M.Bs,. 119 M. Gd., 
Transit 119 M Bf

G e r st e unverändert, loko für große IIZ löhfd. 135-140 M., kleine 
1078 psd 112 M.

H e d d r r c h  russischer 127—135 M.
Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.

K l e i e  per 100 pfd 4,10 M
S p i r i t u s  loko pr 10.000 Liter M. 41 bez.
Auf Lieferung per April-Mai 43 M. Gd.

Kön i gs be r g ,  27 November. Spiritusbericht. P r 10 000 Liter 
vCt ohne Faß Loko 42 00 M B r . 41,75 M Gd., 41,75 M. bez. 
Termine pr November 42,00 M. Br., - M. Gd., —, -  M. bez, 
pr. November-Mär- 42,75 M. Br., — M. Gd . — bez , vr. Früh­
jahr 44.50 M B r . 44,00 M. Gd., 44.00 M. bez., pr. Mai-Juni 45,25 
M. B r, — M Gd., M bez , pr. Juni 4625 M B r , —
M Gd„ M bez . pr. Ju li 47.25 M. B r, M Gd., —
M bez. pr. August 47.75 M B r , M. Sd., — M. bez Kurze 
Lieferung 41,50 M bez.__________________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
_______ T h o rn , vkn 28 . November._______

S t Barometer
mm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be.
wölkg. Bemerkung

27 2k  x 748 5 —  3.6 8 ^ 1 0
10k p 748.5 — 7.3 8 ^ 1 0

28. 6k  L 744.9 —  6.7 L  1 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T ho rn  am 28  November 1 ,0 0  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 30 November 1884.

In  der altstädtischen-eoangelischen Kirche:
Bormittags 9'!z Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

Vor- und Nachmittags Kollekte für daS Krankenhaus der Barm­
herzigkeit in Königsberg.

In  der neuftädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8*/, Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer KlebS

Vor- und Nachmittags Kollekte für das Hau- der Barmherzigkeit in

M ilitä rgo ttt^  um 11'4 Uhr: Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Vormittags 9 U hr: Herr Pastor Nehm.

I n  der S t. Jakobs-Kirche:
Vormittags 8 '/, Uhr: Militärgottesdienst mit deutscher Predigt. Herr 

Divisionspfarrer Boenig

( P o s e n s c h e  n e u e  4 p C l .  P f a n d b r i e f e . )  D ie nächste 
Ziehung dieser Pfandbriefe findet im Dezember statt. Gegen den 
KourSverlust von ca. 1V< pCt. bei der AuSloosung übernim mt da- 
Bankhaus C a rl N euburger, B erlin , Französische S tra ß e  13, die 
Versicherung für eine P räm ie  von 4  P f .  pro 100  M ark.



Bekanntmachung.
Die Stelle des Direktors an unserer städti­

schen höheren Töchterschule ist neu zu besetzen. 
Die Schule unterrichtet in zehn aufsteigenden 
Klassen. M it ihr ist ferner ein Lehrerinnen- 
Sem inar und andererseits eine siebenklassige 
Mädchen-Mittelschule verbunden.

D as etatsmäßige Gehalt der Stelle beträgt 
3900 Mark und steigt in 4 dreijährigen 
Perioden zu je 150 Mark bis auf 4500 Mark. 
Die Pensions-Ansprüche regeln sich nach M aß­
gabe des Preußischen Gesetzes von: 31. M ärz 
1882.

Bewerber, welche die Befähigung für die 
höheren Unterrichts-Anstalten, wenn möglich 
in Deutsch, Geschichte und Religion besitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugnisse

bis zum L. Dezember cr. 
bei uns einreichen.

Thorn, den 24. Oktober 1884.
Der Magistrat

Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetzes vom 2. J u l i  

1875, betreffend die Anlegung und Verän­
derung von S traßen und Plätzen in S tädten 
und in ländlichen Ortschaften wird der von 
uns im Einvernehmen mit der Gemeinde-Ver­
tretung aufgestellte und von der Polizei-Ver­
waltung genehmigte Bebauungs- und Flucht- 
linienplan des Terrains der neuen S ta d t­
erweiterung von

Sonnabend den 1. November d. Z. 
ab zu Jedermanns Einsicht im städtischen Bau- 
B ureau ausliegen.

Die etwa von Betheiligten zu machenden 
Einwendungen gegen den P la n  sind spätestens 
bis zum 29. November d. I .  bei uns (Bureau I) 
einzureichen.

Thorn, den 27. November 1884.
_________ Der Magistrat._________

Z ur Besprechung des Bebauungs- 
plans der Vorstädte erlauben wir 

uns die Interessenten auf
Sonnabend den 29. d. Mts.,

Abends 6 Uhr
zu Herrn Kaufmann H a ss , Bromb. Vorstadt 
I. Linie ergebenst einzuladen.

Thorn, den 27. November 1884.
________ Vvbrlvk. Slmmvr.________

Sonntag den 7. Dezember cr.,
Nachmittags 3 Uhr

findet im rrrz td ^sL v v sIri'sch en  Lokale
in 4 ,

eine

von Bienenzüchtern und Freunden der 
Bienenzucht statt. Zweck: Hebung der Bienen­
zucht speziell unseres Kreises und seiner Um­
gebung. Zahlreiches Erscheinen sehr erwünscht.

Der diesjährige
»»» Bazar

zum Westen des Diakonisten-Kranken- 
hauses

ist für das erste D rittel des M onats Dezember 
in Aussicht genommen. —  Die mildthätigen 
W ohlthäter unserer Anstalt und alle Freunde 
unseres Bestrebens werden gebeten, uns wie 
bisher unterstützen und Gaben bis Ende dieses 
M onats an die Damen unseres Vorstandes 
gelangen zu lassen.

Thorn, im November 1884.
F rau  Kaufmann Dauben, F rau  Kaufmann 
Dietriod, F rau  Oberst v. UoIIeben, Fräulein 
6 . N eisner, FrauOberbürgermeisterIVIrsolinek. 
________ Der Vorstand. _____
Kleinkinder-Lervahranftalten

Die bei der Verloosung am 27. zurück­
gebliebenen Gewinne auf 

Nr. 12, 21, 23, 29, 37, 40, 44, 47, 61, 
69, 75, 76, 79, 85, 98, 112, 117, 136, 
154, 173, 183, 200, 201, 229, 264, 
272, 277

sind bei F rau  Kaufmann Vvroor, Brücken­
straße 23 abzuholen, von 11— 1 Uhr.

Filzschuhlager-
Ausverkauf.

D a ich mein Filzschuhlager aufzugeben 
beabsichtige, so verkaufe ich sämmtliche Filz­
schuhe zu jedem annehmbaren Preise.

4. krMoski, Thor»,
________________ Butterstr. 147/48.

Eine Hypothek
voll 2000 Mark

wird zu cediren gesucht. Näheres bei Herrn
_____________ 4. rrodvvrk.

Karzer
Kanarienhähne

von meinen mehrfach präm. Hohlrollern habe 
abzugeben. Versand unter Garantie.
___________ 0 Kvmpsl, Jakobsstraße.
o  Lehrlinge sucht von sofort dieTischlerei 
S  von volLSLVVSki, Jakobstraße.

Thorner Keamtev-Verein.
Dienstag den 2. Dezbr. 1884, 

im Saale des SchühenKauses: 
Vrv88s Lvssvrorüontlivko VxtrL-

L- Vorstellung -T
aus dem Gebiete der chinesischen und indischen

Zauberei « M
gegeben von dem hier beliebt gewordenen
Prestigitatenr Heri-msnn

sowie Auftreten der ausgezeichneten Euphonium- 
Concertistin IllolLllio V t t t k o v s k l .

H M "  O o n v er t -W W
ausgeführt von der Kapelle des Jn f tr .-  

Reg. Nr. 61.
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 '/ ,  Uhr. 

E in tritt: Billets ä 50 P f. sind im V or­
aus bei den Herren Polizei-Sekretär IVeAonor 
und Betriebs-Sekretär I ro x to v  bis am Tage 
der Vorstellung 4 Uhr zu haben. Kinder 25 P f. 
Abends an der Kasse auch für Nichtmitglieder 
ä Person 75 P f .

Der Vorstands_________
Günstiger Kauf für 
K a p i t a l i s t e n .

Ein Grundstück an der Chaussee, bestehend 
aus 2 Wohnhäusern (worin Schankwirthschaft 
betrieben, zum Gasthof sich eignend), einer 
Schmiede, Schlachthaus, Stallungen, Garten 
u. s. w. ist von sosort, mit einer Anzahlung 
von 3 bis 4000 Thaler, zu verkaufen. Zu 
erfragen bei Vvpplod,

Kl. Mocker bei Thorn.

S c h ü t z e n h a u s .
S o n n a b e n d  den L9 N ovem b er 1834

I V u r r t p i c l c i i i c l l .
Vormittags von 9 Uhr ab

We l l f l e i s c h .
Abends von 6 Uhr

trisvdv Varst.
ktzlkorn.

für Chemikalien bei hoher Provision gesucht. 
Offerten sub K o sm o s , Berlin 8>V., 68.

Xi88N6n'8 K68tauran1,
Kleine Gerberstraße.

Täglich
Concert u Gesangs Vortrage.
______ Entree 50 P f. ä Person.

ZokgIK-llglknäsr pr. 1885
ist erschienen. P re is  M . 1. —  Alle fünf bis­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M .2 . 

kr. Vdiel, Berlin, Leipzigerstr. 115.

A I. rrvlw8ki, ^
14748 Thorn, Lutterjtraße 14748

empfiehlt sein großes Lager von
koolwIegZntsn Zerren-, Dämon- und Kinder-

Ztieföln,
aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern in eigener Werkstätte gearbeitet.

Sämmtliche
B all-S tiefe letten  und wasserdichte Jagdstiefel

zu äußerst billigen Preisen.
Bestellungen werden billig und aufs Beste ausgeführt.

Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen, soivie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preise«

Orüvder's Wagenvananstalt,
________________________________________ T h o r  n.______________

DŴ  Nürnbe^g^Bjer^Reif, -W«
vom Faß. st. kislkorn.

Holland. Austern
empfiehlt I,. Vvldoro,
______ Weinhandlnng.

Schönstes
W iijlilichts-G kschtllk.

Unsere bekannte
K i n d e r  ^ - l V ä l i m a s e b j n e n -
Ausstattung elegant —  Fußbetrieb — 
in sämmtl. Apparaten und neuesten Ver­
besserungen: Selbstspuler» ohneEin- 
fädelung» m. Nadel-Einsetzzangen 
(Nadeln selbst im Dunkeln leicht einzu­
setzen) u. A. m. 3jährige Garantie incl. 
Verpackung nur 69 M. gegen Baar. 
Hocharmige Singer (mit größerem 
Durchgangsraum), Illäium — kitLHiL 
(Nr. 4). Preisliste gratis und franco. 

vodolx L vieler, vorlill V., 
Genthinerstraße 41. 

Wiederverkäufen Rabatt.

F r . Walliiüffk, Tranben- 
rofiilk». Feige,>, Datteln, 
stanz. Pstaninen, türk. M n s
offerirt__________  M sL llrk iv v io x .

H y p o t h e k e n -
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/. V» 
aus 5— 15 Jah re  unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4 V, inkl. °/« Amortisation 
und °/» Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v .  M ovor, G r . - O r f ic h a u
b. Schönste Westpr.

Eine tüchtige Kinderfrau
sucht von sofort Stellung. Z u erfragen in 
der Expedition dieser Zeitung.

Uhren-Fabrik
^  empfiehlt goldene Damenuhren Rem. 

14 L. M. 36, -  excl. Schlüssel M. 26.
Zagd- und 

Familien-Lchlitten
offerirt zu billigen Preisen

L. »Löllvlro, Wagenbauer»
Thurm- u. Bäckerstr. 226.

H o f-^ ian o for le-fsb r ik
6 .4 . (lu au ät, Lerttu 0.17,
empfiehlt eigenes vielfach prämiirtes F abri­
kat zu soliden P re isen , auch auf Theil­
zahlung ohne Preisaufschlag.

Täglich
K W -  Pökelfleisch - M z
bei ____________ Läus-rS  vüriaA .

Heute Sonnabends Abends 6 Uhr
frische Grütz- und 

Leberwürstcheu
bei V vojam in  k lläo lp b , Schuhmacherstr. 427.

Heute Sonnabend, 
Abends 6 Uhr 

E  frische "WU
Grütz- und 

Leberwürstcheu
________ V. vürlllK , Gerechtes^. 138.

Mieths - Kontrakte
vorräthig in der B u c h d ru c k e r e i  von

0 . v o m d ro v ss tl .

L i s b L d l l .
Griitzmühlentnch.

S o n n t a g  d e n  3 9 .  N o v e m b e r  c r . ,
Nachmittags 2 Uhr

Eröffnung äsr ri5bakn
neit großein

K- Concert. ^
Dem geehrten Publikum mache die ganz 

ergebene Anzeige, daß ich meine Badeanstalt 
als R e s t a u r a t i o n s - L o k a l  auf das Beste 
eingerichtet habe und sür gute Speisen und 
Getränke, besonders heißen Grog, Kaffee, 
Thee rc., sowie für gute Bedienung Sorge 
tragen werde.
Entree pro P e rso n .......................... 25 P f.

„ sür Kinder bis zu 12 Jah ren  15 „ 
Abonnements für den ganzen W inter pro Person

4 M .,
für Kinder bis zu 12 Jah ren  2 M . 50 P f. 
sind zu haben in der Badeanstalt und in der 
Cigarrenhandlung von k. k ö illv rt, Gerechte­
straße Nr. 110.
____Vrai>2 Lszrmanski.

lüroße Lotterie rulveimar.
M it Genehmigung der hohen Königl. Preuß.. 
Königl. Sächs., Königl. Bayerischen, Großh, 
Oldenburg., Großherz. Mecklenburg-Strelitz., 
Herzogl. Braunschweig., Herzogl. Sachsen- 
Koburg-Gotha., Herzogl. Sachsen-Altenburg., 
Herzogl. Sachsen-Meiningen., Fürstl. Lippe- 
Detinold., Fürstl. Schaumburg-Lippe., Fürstl. 
Reuß j. L., Fürstl. Reuß ä. L., Fürstl. Schwarz- 
burg-Rudolstadt.,Fürstl.Sondershausen.,Fürstl. 
Waldeck-Pyrmont.Regierungen, sowie des hohen 
S enats der freien S tädte Hamburg und Lübeck 

und der hohen Regierung der Reichslande. 
Gesammtwerth der Gewinne 

1 3 9 ,9 9 9  M a r k .
IHauptgewinnimW erthev. . . . 20000M . 
1 „  „  „  . . . 10000M .
1 „  „  „  . . . 5000M .
1 „  „  „  . . .  4000M .
1 „  „  „  . . . 3000M .
2Hauptgewinne„ „von je2000M . 4000M . 
5 Gewinne „  „  „  1000M . 5000M .
10 Gewinne „  „  „  500M . 5000M .
20 Gewinne „  „  „  300M . 6000M .
40 Gewinne „  „  „  200M . 8000M .
100 Gewinne „  „  „  100M .10000M .
4818 Gewinne imGesammtwerthe von70000M.

L o o se  k 2  M a r k  (Reichsstempelsteuer 
10 Ps.) sind zu haben bei
____________ 0 . v o m d ro v s s t i, Thorn.

S c h u tv e r s ä u m n iß k is te n
nach Vorschrift b e i ____ v . 0 o m d ro v 8 k l.
M e in e  W o h n u n g  mit S t a l l  im Hause 
4^4» B r e i t e f t r .  4 5 2  ist am 1. J a n u a r  zu
beziehen.______________ V iv s v, M ajor^
T^ie 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
4-' Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155. 
Möblirte Zimmer zu verm. Culmerstr. 340/41. 
1 möbl. Zimmer von sof. z. verm. Brückenstr7l 7.

Ltndt-Theatki i» Thor».
2. Abonnements-Vorstellung.

S onntag den 30. November 1884.
laar- und limmenmann

oder
D i e  b e id e n  P e t e r .

Komische Oper in 3 Akten von Lortzing.
__ _____________  v .  Lvdovllvvll.

Täglicher Kalender.

1884.
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1885. — —
J a n u a r ............ — — — — 1 2 3

4 5 6 7 8 S 10
Druck und Lerlag von L. Dombrowtki in Thorn.


